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Der Nebenwider-
OHM l/^r \ m ****** U rs *% M Republikanismus und

I VOH neoenan Feminismus in Irland

Im geteilten Irland und im Nordirlandkonflikt kann nicht von einer einzigen
Frauenbewegung gesprochen werden. Politische Differenzen bestehen
einerseits zwischen Frauen aus Nordirland und der Republik Irland, andererseits

zwischen republikanischen/nationalistischen und unionistischen/loyali-
stischen Frauen in Nordirland: eine Übersicht von der Teilung Irlands bis zum
aktuellen Friedensprozess.

Von Yvonne Zimmermann*

«I don't want to be called a feminist - not
yet - it's remote somehow. Not earthy
enough for what I'm struggling with. I want
liberation from all oppression, I want the
people to be free. I'm against imperialism,
Feminists won't deal with that, from what I

can see.» (Nell McCafferty, 1980)
(Ich will nicht Feministin genannt werden

- noch nicht - irgendwie ist es zu weit

weg. Nicht bodenfest genug für das, wogegen

ich kämpfe. Ich will Befreiung von jeder
Unterdrückung, ich will, dass die Menschen
frei sind. Ich bin gegen Imperialismus.
Feministinnen beschäftigen sich nicht damit,
soweit ich sehe.)

Zu den Anfängen
Nach dem Unabhängigkeitskrieg in Irland
1919-1921 wurden zwei Staaten geschaffen,

ein politisch unabhängiger Staat mit
einer überaus starken Kontrollmacht der
katholischen Kirche und ein protestantischer
Staat, der Teil Grossbritanniens blieb und
die katholische Bevölkerung diskriminierte.
Das politische Leben der Bevölkerung in

der Republik Irland und in Nordirland verlief
nun ganz unterschiedlich, die Differenz wurde

grösser, als Ende der sechziger Jahre
die sogenannten «Troubles» in Nordirland
begannen. Dies wurde auch in der
Frauenbewegung deutlich, die entlang den Linien
der Teilung Irlands gespalten war, einerseits
räumlich, andererseits aber auch in ihrer

Prioritätensetzung.
In der Republik Irland entstand die

Frauenbewegung Anfang der siebziger Jahre

und war in Dublin konzentriert. Sie bezog
ihre Impulse von der Frauenbewegung in

den USA und in Westeuropa - klassische
Themen wie Verhütung, Scheidung, Abtreibung,

Zwangsheterosexualität, Gewalt an
Frauen und Inzest dominierten. Der Krieg in

Nordirland und die Situation der Frauen in

— diesem Krieg waren lange kein Thema.
CO Die Menschen in Nordirland waren seit
Çr Ende der sechziger Jahre mit einer Bür-
Sr gerrechtsbewegung, Repressionsmass-
+IÎ nahmen der Regierung und der Polizei,

; dem Anstieg sektiererischer Gewalt, dem

i Aufkommen paramilitärischer Organisatio-
CD nen und dem Einzug der britischen Armee
"tf konfrontiert. Die Frauen waren zu stark von
ZI dieser Kriegssituation betroffen, als dass

sich eine unabhängige Frauenbewegung
organisiert hätte. Lange war von keiner
Frauenbewegung die Rede: Frauen waren
innerhalb ihrer Gemeinschaften aktiv,
definierten sich über ihre politische Zugehörigkeit,

die Spaltung zwischen Frauen existierte

entlang denselben politischen Linien wie
in der Gesellschaft Nordirlands überhaupt.
Frauen wurden in der nationalistischen und
republikanischen Bewegung eine andere
Rolle zugeschrieben als Frauen in der unio-
nistischen und loyalistischen Bevölkerung.

Nationalistinnen und Republikanerinnen
kämpfen gegen die Diskriminierung der
katholischen Minderheit, die republikanische
Bewegung setzt zudem das Ziel einer
sozialistischen Gesellschaft. Letztere hatte
und hat den Anspruch an sich, für die
Gleichberechtigung aller Mitglieder der
Gesellschaft zu kämpfen und Frauen in alle
Ebenen des politischen Kampfes einzube-
ziehen. Frauen waren zwar auf allen Ebenen

der republikanischen Bewegung vertreten,

in Demonstrationen, Protesten und

Kampagnen, in politischen Gruppen und
Projekten, in der politischen Partei, im

bewaffneten Kampf. Die Rollenverteilung sah

allerdings in der Theorie besser aus als in

der Praxis: Die Mehrheit der Frauen war in

der Basisarbeit, in Gruppen und Projekten
aktiv, gegen patriarchale Fialtungen musste
immer wieder gekämpft werden.

Die unionistische und loyalistische Ideologie

mit dem Ziel der Beibehaltung der
Union mit Grossbritannien, für manche
Gruppen mit der expliziten Forderung nach
der Beibehaltung der Privilegien der
protestantischen Bevölkerung, ist stärker
männerzentriert. Nach ihr liegt die Zukunft der
unionistischen und loyalistischen Bevölkerung

in den Händen der «men and boys»,
für Frauen bleibt der traditionelle Platz im

Hintergrund reserviert. In der Öffentlichkeit
sind Frauen nicht repräsentiert, feministische

Themen finden keinen Eingang in die
unionistische Politik. Einbezug von Frauen
in die politische Arbeit fand hier spät und
unwillig statt. Erst vor ein paar Jahren
begannen unionistische Frauen, Frauengruppen

und -projekte aufzubauen und Kritik an
der Männerzentriertheit der unionistischen
und loyalistischen Politik zu üben.

Gegenseitige Kritik
Über lange Zeit hinweg bestand kein Kontakt

zwischen der Frauenbewegung, die in

der Republik Irland Fuss gefasst hatte, und
republikanischen Frauen. Republikanische
Frauen kritisierten, dass Feministinnen den
Konflikt in Nordirland und die Auswirkungen
der britischen Besetzung auf nationalistische

Frauen in Nordirland ignorierten.
Umgekehrt beschuldigten Feministinnen die

republikanische Bewegung, frauenspezifischer

Unterdrückung nicht genügend
Bedeutung beizumessen und die Frauen für
die nationale Frage zu mobilisieren.

Zwischen republikanischen Frauen und
der Frauenbewegung bestand ein grosser
Graben, Distanzierung und gegenseitige
Anschuldigungen prägten das Bild. Bis zu
Beginn der achtziger Jahre fand keine
Zusammenarbeit statt.

Nationalistische und republikanische
Frauen in Nordirland erlebten Unterdrük-
kung und Diskriminierung täglich auf
verschiedenen Ebenen: der politischen, der
klassenspezifischen, der religiösen, der
kulturellen und der geschlechtsspezifischen.
Sie waren mit Hausdurchsuchungen und
Verhaftungen der britischen Armee
konfrontiert, von sektiererischer Gewalt loyali-
stischer Paramilitärs bedroht, hatten in

Arbeiterinnenvierteln mit Armut, Arbeitslosigkeit,

Wohnungsnot und fehlenden
Bildungsmöglichkeiten zu kämpfen. Frauenkampf

als Zentrum politischer Aktivität
sahen sie als abgehoben von ihrer Alltagsrealität,

als ein Mittelklassenphänomen von
Frauen, die den Konflikt nicht mit derselben
Intensität und mit denselben Auswirkungen
erlebten und die anderen Unterdrückungsformen

als frauenspezifischer Unterdrük-
kung kein Gewicht beimassen.

«Everyone in this country is oppressed
and we can't successfully end our oppression

as women until we first end the
oppression of our country.» (JedeR in diesem
Land ist unterdrückt und wir können unsere
Unterdrückung als Frauen nicht erfolgreich
beenden, solange wir nicht zuerst die
Unterdrückung unseres Landes beenden.)

Was Mairead Farrell, eine IRA-Aktivistin,
hier ausdrückt, war, was viele republikanische

Frauen dachten. Obwohl sie betonte,
dass sich Frauen nicht auf den Rücksitz
setzen lassen würden, hatte der nationale
Kampf klar Vorrang vor dem Frauenkampf.
Frauen waren auf allen Ebenen der
republikanischen Bewegung aktiv, mehrheitlich in

Basisarbeit in ihren Gemeinschaften. Sie

sorgten für die Unterstützung der politi-
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sehen Gefangenen und ihrer Familien,
protestierten gegen Internierung, Repression
und Diskriminierung, sie initiierten politische
Kampagnen und patrouillierten in ihren Vierteln,

um die Nachbarn vor dem Einmarsch
britischer Truppen zu warnen. Der
Zusammenhalt in nationalistischen Vierteln wurde
hauptsächlich durch Frauen gewährleistet,
viele republikanische Männer waren interniert

oder im Untergrund. Feministische
Themen wurden für lange Zeit praktisch
nicht diskutiert.

Erste Annäherung
Die Priorität des nationalen Kampfes wurde
von der Frauenbewegung in Irland und

England kritisiert. Der nationale Kampf wurde

als ein Kampf der irischen Männer um
die Beherrschung Irlands betrachtet,
Unterstützung der Männer im nationalen Kampf
würde der Frauenbefreiung entgegenarbeiten.

Solidarität mit republikanischen Frauen
wurde lange verweigert, mit der Begründung,
dass ihre Aktivitäten männerdiktiert seien.

Erst Anfang der achtziger Jahre kam es
zu einer Annäherung zwischen republikanischen

Frauen und Teilen der Frauenbewegung.

Ausschlaggebend war eine Kampagne,

initiiert von republikanischen Frauen

zur Unterstützung der republikanischen
Frauengefangenen in Armagh, die seit der
Abschaffung des politischen Status' der
politischen Gefangenen zunehmenden
Leibesvisitationen («strip searches»), oft unter
Gewaltanwendung, ausgesetzt waren. Teile
der Frauenbewegung verweigerten jede
Unterstützung mit dem Flinweis auf die IRA-
Aktivitäten der Gefangenen. Sie argumentierten,

der politische Kampf der Frauengefangenen

finde in Anlehnung an den Kampf
der Männergefangenen statt, sei von Männern

diktiert und deshalb abzulehnen. Ein

Grund für die Distanzierung war auch, dass
Stellungnahmen für die republikanische
Bewegung in der Republik Irland und in England

als Unterstützung für «terroristische
- Aktivitäten» gesehen und repressiv gehand-

habt wurden. Solidarität mit republikani-
~ sehen Frauen hätte das Risiko von

.Sz Marginalisierung und schwindender Unter¬

stützung für die eigenen Gruppen mit sich
gebracht. Andere Teile der Frauenbewe-

gung unterstützten den politischen Kampf
CD der Frauengefangenen. Es bildeten sich

"tÜ neue Frauengruppen, zum Beispiel «Wo-

men against Imperialism», die sich als Teil

Belfaster Frauen bilden auf einer republikanischen Beerdigung Ketten.

CS

der autonomen Frauenbewegung sahen
und den Kampf gegen alle Unterdrük-
kungsformen zum Inhalt hatten.

Zusammenarbeit republikanischer Frauen

mit feministischen Gruppen hatte den
Effekt, dass feministische Inhalte zunehmend

Eingang in die republikanische Bewegung

fanden und zu den diskutierbaren
Themen rückten. Die republikanische Partei

Sinn Féin, die seit den Hungerstreiks
1981 massiv an Einfluss in der republikanischen

Bevölkerung gewonnen hatte, plante
vermehrten Einbezug von Frauen und
feministischen Themen auf allen Ebenen,
Frauengruppen in nationalistischen Gegenden
wurden gegründet, Frauenzentren aufgebaut.

Mit der Aufnahme feministischer Themen

in der republikanischen Bewegung
und der Konfrontation mit ablehnenden
Haltungen mancher Republikaner, begannen

republikanische Frauen zunehmend,
Kritik an der patriarchalen Haltung innerhalb
der Bewegung zu üben.

Theoretisch steht Frauen in der
republikanischen Bewegung der gleiche Platz zu
wie Männern, Frauen sind - obwohl
unproportional - auf allen Ebenen vertreten, der
vermehrte Einbezug feministischer Themen
steht seit den frühen achtziger Jahren auf
der Agenda. Dieses Ziel ist jedoch nicht
leicht zu erreichen: Obwohl die republikanische

Bewegung in der Theorie nationalistisch

und sozialistisch ist und revolutionäre

Ansprüche hat, klaffen in der Praxis die
Haltungen der Republikanerinnen weit
auseinander. Es finden sich radikale und
sozial-konservative Positionen unter derselben
Fahne, das vereinende Thema ist der nationale

Befreiungskampf. Während dem Krieg
stand die Bewältigung der Situation im
Zentrum der Diskussion, seit dem Waffenstillstand

wird dem Weg zu einem Friedenspro-
zess Priorität gegeben, andere Themen als
die nationale Befreiung sind vorwiegend in

der Theorie zentral, im Parteiprogramm
Sinn Féins, im Grünbuch der IRA, in

Programmen, Statuten und Papieren verschie¬

denster republikanischer Gruppen. In der
Praxis werden sie innerhalb der
Gemeinschaften, in Gruppen und Projekten diskutiert,

entweder radikal angegangen oder
sozial-konservativ verschoben.

Clar na mBan - Agenda der Frauen
Als die Hinarbeitung zu einem Friedenspro-
zess absehbar wurde, gründeten nationalistische

und republikanische Frauen Clar na
mBan, die «Agenda der Frauen». Frauen
wollen während dem Friedensprozess nicht
aufs Nebengleis abgeschoben werden, sich
um den Zusammenhalt der nationalistischen

und republikanischen Gemeinschaft
kümmern, in Frauenprojekten aktiv sein und
das Bauen der Zukunft den Männern
überlassen. Sie fordern Einbindung von Frauen
in den Friedensprozess, Beteiligung am
«Aufbau einer veränderten Gesellschaft».
Sie wollen dafür sorgen, dass die Stimmen
der Frauen gehört werden. In einer Konferenz

im März 1994 erarbeitete Clar na
mBan die Women's Agenda for Peyde, die
der Sinn-Féin-Friedenskommisson und
dem Forum for Peace and Reconciliation
(Forum für Friede und Versöhnung, lanciert
von der irischen Regierung) unterbreitet
wurde. Clar na mBan sieht die Zukunft in

einer Wiedervereinigung Irlands. Eine neue
Verfassung soll die Diversität aller Teile der
Bevölkerung reflektieren und alle gleich
repräsentieren. Skeptik gegenüber dem
Friedensprozess dominierte allerdings manche
Clar-na-mBan-Konferenz. Solche Zweifel
bestehen generell in der republikanischen
Bevölkerung, begründet in der Erfahrung,
dass die britische Regierung republikanischen

Interessen repressiv begegnet. Für
Clar na mBan kommt zusätzlich die Erfahrung

dazu, dass Frauen machtvolleren
Interessen Platz machen müssen.

*Yvonne Zimmermann studiert Geschichte und
lebt in Dublin.

Foto: Sean McKernan/Belfast Exposed. Aus: Dietrich
Schulze-Marmeling: Der lange Krieg
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